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®es Glückes Spiel am Mond du siehst.
-Wie nichts auf Erd' beständig ist
Denn wie er nimmt bald zu. bald ab
v " geh,' s dem Menschen bis in's Grab.'

(3. Fortsetzung.) ■ - - i_ ir j

W «b bie soll Ihnen » erden.» bi- DE - r' in » . Wiln - n.
G bekannten Energie . ^ Dvetorin mit ihrer liegt unsere Größe unser L,e,du..r
Bhre Augen flammten . Wie konnte der alte rrf t das Schicksal uns auferlegt ' und Mutig tragen , was

Gluck zu rmmeren . alter Geschichten wegeno ' Ämbes  WteUie ihm sofort 'Sl s\ „„
danke Ihnen , liebe liebe Freundin " ck r nrf,t  recht ?" — _ <-rn "%L Bbnen morgen abend um

warm . O. wie ich Ihnen danke ' Das Auto fuhr vor. " Laut tönt . b^ £ aufe \"
Zrt -eS  w °hl. Sie würden __ _

mm . 0 , wie ich ' Ihnen danke.'
mir W°n  Sie -" " -den

„Verfügen Sie über mich, ich
Zwe lede Verantwortung auf mich^
Sre wollen ihn hier treffen '"

..Ja ."
„Wann ?"
„Sobald wie möglich."
„Wer ist es ?"
..Sein Name ist Theobald von

m" W- nbLft ' M  U°"

«AtfXSÄsg
°™ 6ast  fommt  das Unheil

letfe wie auf Schleichwegen an uns
herangeschlichen,- wir glauben , bie

11  ^ anbe \n Flammen , und doch
rst es nur unser eigenes Leid das
T  Ä f T K -hr . r Lli1 - . %eJma> halten Sie zu ihm es
wird schon eine Stunde der Einkehr
für Ihren Vater kommen."

doch" nm 5,1

c«Ä SWÄ -L M Feldmarschalleutnant E. von Söier
Llellvertr. des österr.-ungar. Eeneralstab'schefs.

beiden Frauen hinauf L "sicĥ ^ 7g
umschlungen haltend , Trost au-

SXmT * * empfangetjege Abschied voneinander nahmen.

4.
Wie Theobald von Gneisen an

diesem Vormittage nach Hause a"
kommen, wußte er selber kaum 9
, Das Auto , welches ihn herge¬
bracht und langsam auf der Chaussee
herumgondelte , brachte ihn wieder
an seinen Wohnort zurück

. Wahrend der Fahrt ging ihm
wie in einem wüsten Chaos das so

SZSi kbte  Kopfe herum . Die
Behandlung , die ihm widerfahren

* be l° tttff "llem Anstand hohn-
gewesen, daß vorläufig

Nichts anderes , als verletzter Stolz
ihn beherrschen konnte. ‘ 3

Zu Hause angekommen und nach¬
dem er genügend seiner tiefen Ent-
daÜ" m * " "^ hangen , machte sich
b-m-ttd - , " k, ° «ck

^war war er der Liebe seines
teuren Mädchens sicher, doch sagte er
d^ ' unter  solchen feindseligendes Alten „ick,) ; ö

ElM7ftmal7 zu uns Wj ° uch dao „ ‘ 8 ^ « °lft °b-chefs. teuren Mädchens sicher. ^
aufsebm Di - Flinte in- K« n w. rsÄ -"^ ' °on feiten bt Atten “ni‘Z  ft R ""« »-»

erÄ nSK Uh ä &H "rt ÄM,SSÄ .Ä2
L° " ° " k bemV 'en “ bieI" °° -N-° °nd°n Dnffnchen JffiuÄtK "« “? ' Ä, 1“

WS“'i— «- - »-mDu.--- ? ^ » SgifP "Ä
Nummer 4. . o-iev bayrngestellt. Sie erschien ihm. keine Kampf-

Jahrgang



1JHO0 uiaui '*»<P»u nq fjhzfirza uoavT " '

nntur xu fein £ ieblid ;e frauenhafte Demut zierte das herr¬
liche Mädchen- ja gerade darin lag bei Helma der Hauptrerz.
L eink Kampfnatur war fein holdes Lieb nicht. Doch
vielleicht würden sich Wege zu einer Einigung f^ den lasten
Wenn auch nicht heute , nicht morgen abe : doch -rellerchr
einmal . Und wenn Helma zu ihm hielt , so mutzten sie even

E Warten '' Worauf ? Auf den Tod des alten feindseligen,

.a - w » m»

aber zu d̂er schroffsten Behandlung , zu der
Ablehnung seiner Werbung , noch bevor er diese hatte Vor¬
bringen können. zu dem gewisiermahen Hinausgeworfensein.

^o ^ ^ Bate ^ war ihm eine Aufklärung schuldig. Der
würde ihm diese auch nicht vorenthalten wenn er ah . daß
es sich um das Glück seines Kindes handelte , das ihm von
vielen aeblieben war . , .

Er konnte sich selbst mit Aufbietung seiner ganzen
Phantasie keinen Grund denken, der so abgrundtief gewes
wäre , daß keine Brücke geschlagen werden konnte Ern Hatz,
der sich trennend über Generationen hin erstreckte.

Also zu seinem Vater . Unverzüglich.
Um drei Uhr ging ein Schnellzug nach dem Norden , den

konnte er gut erreichen. Für einen Tag Urlaub zu erlangen
machte ihm keine Schwierigkeiten . Er konnte eine dringende
Familienangelegenheit vorschützen.

Und traf man damit nicht den Nagel auf den Kopf.
Er rüstete also mit Eile zu der Reise, die nur zwei Stun¬

den Eisenbahnfahrt erforderte . Fuhrwerk zur Fahrt aufs
Land war auf der kleinen Station leicht aufzutreiben.

Er überlegte weiter : er kam überraschend, es wäre mög¬
lich. er träfe seinen Vater nicht zu Hause. Was schadete
das ? er konnte warten ; zur Nachtzeit würde er jedenfalls
wieder eintreffen.

Um fünf Uhr noch an demselben Tage war er am Ziel.
Er nahm sich ein Fuhrwerk und fuhr seinem väterlichen

Als er erst aus der kleinen Stadt mit dem holperigen
Pflaster hinaus war , ging 's schnell weiter . Ein freies Ter¬
rain lag vor dem Gefährt . Je weiter es auf 's Land hin¬
ausging . desto größer wurde die Einsamkeit.

Es hatte leicht gefroren , welches die Fahrt beträchtlich
erleichterte . ^ . .

Jetzt bog der Wagen in die lange Lindenallee ein, die
zu dem Eutshause führte . . . ^ .

Dieses war ein etwas plumper , viereckiger Bau , doch
wirkte er inmitten der ihn von drei Seiten flankierenden
stattlichen Wirtschaftsgebäude feudal in seiner gediegenen
Einfachheit . Eine breite Treppe sührte von der Terra,je
des Hauses in einen mit künstlerischem Geschmack angelegter
Garten hinab , an besten linker Seite sich die Allee anschlotz,
während sich an der rechten Seite ein gut gepflegter Park
hinzog. Diese ganze Szenerie kam in dieser Jahreszeit
selbstverständlich nicht so zur Geltung als es zur Zeit des
Werdens und Blühens und der vollen Reife der Fall war.
Ausgenommen natürlich , wenn der Winter seine vollen
Reize entfaltete , wenn die Zweige der Bäume sich unter der
Last des Schnees beugten , und gleich einem weißen Tuche,
die ganze Erde von der Schneedecke bedeckt wurde . Wenn
die Strahlen der Sonne diese ganze weiße Herrlichkeit wie
in tausend Demanten erstrahlen ließ.

Das war jedoch augenblicklich nicht der Fall . Kalt und
hart lag die Erde da. die unbelaubten Äste hoben sich ge¬
spensterhaft gegen den düstern Himmel ab.

Die Front des Hauses war dunkel. Das sagte nun zwar
nichts Seines Paters private Zimmer lagen nach hrnten
hinaus , da er von dort einen freien Überblick über den
Wirtschaftshof hatte.

Hier hielt sich Herr von Gneisen sen. am liebsten auf.
seit er allein hauste. Eine tückische Krankheit hatte rhm
vor zwei Jahren seine Frau dahingerasft.

Die Dienerschaft war seit dem Tode der Gutshe ^ sin̂ auf
das Mindestmaß herabgesetzt worden . Die Eesell chafts-
räume im ersten Stockwerke waren verhangen , sie wurden
wohl erst wieder zu ihrem alten Glanze erwachen, wenn der
junge Gutsherr ein junges Frauchen als Herrrn ernfuhrte.

Daran war aber vorläufig wohl nicht zu denken sagte sich
Herr von Gneisen sen., als er sein Personal ernschrankte.

Der Diener war beibehalten worden ; er war überall ein
gern gesehener East , hielt auch selber ein gastfreies Haus.
Herrendiners , abendliche kleine Herrengesellschaften sow e
Kartenabende wechselten in immerwrederkehrender Rechen-
folge bei ihm ab. Dann lag die Front des Parterres b,s
auf das letzte Fenster rm Hellen Lichterglanze da.

Daß es heute nicht so war , freute Theobald . In eme
Herrengesellschaft hineinzugeraten hatte unter den obwatten-
den Umständen nichts Verlockendes für ihn geholt.
Herz war schwer und das Hirn arbeitete fortwährend an
allerhand Möglichkeiten und Unmöglrchkerten, ferne ver-

° ° -ch Peitschenknallen d.e
Bewohner ausmerksam zu machen. Er « eß ° m An-g- n-
Allee halten , zahlte und klingelte an dem sertlrchen Eingang.

Es *uw? 'ein/alte würdige Persönlichkeit, m Kronhslder
Diensten alt geworden, ein rechtes altes Fak^ tum Mit
grauen Haaren und glattrasiertem , gutmütigem Eesichll

„Der Herr Oberleutnant !" rief er erstaunt , als traue er

^ "sonst ? wenn 'der junge Herr nach Kronhalde herauskam
vfleate er stets Fuhrwerk an dre Bahn zu bestelle . Heute
kam^er bei Nacht und Nebel so unverhofft daher . Er äußerte

"* An ? » lt - i ." beruhigte T, . °b° id den » tatet , « m W»>-
nerhaft auf die Schulter klopfend, „so arg rst s doch nm)t.
Nacht und Nebel . Ihr Landbewohner macht s wie d e
Hühner , kriecht bei Dunkelwerden am Krebsten auf eure
Stanae Die Uhr ist eben sechs, Klaus.

Secks ei ei was der Herr Oberleutnant nicht sagen.
Ja ." was soll 'man bei den kurzen Tagen tun ? Schlafen is
allemal das beste zur Winterszeit.

Aber sicher/ Hat sich einen tüchtigen Schnupfen bei
dieser veränderlichen Witterung geholt . Prustet und niest

Dankst ° er° w'ohl nicht sonderlich bei Laune ?" fragre

^Lus ZmXtt  Er blinzelte dem jungen Herrn
schlau mtt den Augen zu. Der war in Schwulitäten, wollte
Geld. Ja , so Jugend kennt kerne Tugend.

Na keine Bange, " suchte er den jungen H^ rn zu be¬
ruhigen O ja ein paar Tage war kein gutes Kirschen¬
esten mt dem gnädigen Herrn . Aber nun ist das schlimmste
übermüden So die ersten drei Tage . Herr Oberleutnant,
die sind die schlimmsten. Nachher —

„Alter , quastel nicht."

'.Ke . ^Hi?r^ hUf' mir aus der Kledasche raus ; ich melde
mich allein ." - 1

Herrjeh , sieh da, mein Söhnchen!" rief der Gutsherr
erfreut aus sich aus der Sofaecke erhebend, rn der er em
wenig an der Politik nippend beim Scheine der Lampe ge-

^Er wa r̂ ' im Schlafrock, die lange Pfeife im Munde so ein
echtes rechtes Bild eines behäbigen Gutsherrn zur Winterszei.

.Guten abend. Papa . Gott , wie gemütlich hast du s hier.
Und 'ne Hitze strömt der alte Kachelofen aus , man konnr
einen Ochsen dran braten ." t

-kg mein Junge , ich habe nämlich den Schnupfen,
Hören und Sehen kann einem dabei vergehen . Warwe ist
das einzig Wahre dagegen." . <•

Nee Papa , bei solcher Hitze mutz man sich erkalten.
suchte der Sohn dem Vater zu erklären.
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,,Dauon verstehst du nichts, mein Sohn. Run Itm mtt
Si S «Aer kommst du denn so mit einem Male"LLL «i°b>° s°«nL

I wo" ^^ chen gart s im Weltall" —

dafü? ' ' XOhr* 'm ’° E weg. Ich habe n' seines Ohr

ZßsL 'LF 'SK»
S "ä "Ä £ k
Rein̂ N^ n"^ bir? uU! n deutschen tranken immer noch eins

ifiÄ Sri 1 \ aH ^ nicht , aber n' Mordshunger '
verM nisten W . sachlich dag es mit seinen Magen-
" r °" niffen nicht die gehörige Richtigkeit habe. Hatte

ch seit heute früh nichts mehr gegessen Das mg»,,

S * Ä LtÄSÄ^
mir

EZK -MrLD
„ocquioen, dachte Herr von Gneisen sen

Befahl tn ^ewegung gesetzt und gab Klaus
essen zü sorgen1f Pi2 r ? ^ f"r_ cin  anständiges Abend-

Theobald tat, wie ihm geheißen.
*Ä ® !£ 6,s — — « * » * * •

' ■ l« *« W ?n. "s « '»r ‘ im  Ä0Pf '’ ,,m '^V: viZmLTZu:iV°i r nmt
btm Silbe« und Kristall b-lad-u-n 6,n mü
»mSt  Ä * ÄÄ BW«
b-°k--fnL°̂ kwL7°L/ »1? -«».
•4 »*äÄssÄr "»-

©s schmeckte ihm auch tatsächlich

° °^ °ch"dl' ? L ?L ' sW ^ .?? '> Dl-,-- hier
-u»l!-»" . ,,llnp, , wa,e,^ L7 > Rü«. rln,,e.
licher Liebe seiner ß'h.hwr ^ suhlte, die mit unermüd-
N -° « nimm» LL L °? "'LL7 S 8Kn8”s&iä ssr mn-**»»WffiJ äs

m?r’ i'e ihm heute mehr denn je

ä ’Iätäm 5
?7Nl > rrrrv », < ^ n _< .

e \ nIstaL bna5Jl ni0IÄ^ m-0 -u Un a

G

Zigkrr̂ und ßUte"

S°,° »°°-n. in°nd» |„6, : « ,* tS  L 77 „' -.°-n'

ÄgÄÄÄtiÄIS
verlobt " ^ ' ^ tei emee  H ^ burger Eroßkaufmannes.

(Fortsetzung folgt.)

Mobilmachung - die Würfel sind geiallen es aibt kein

Stahlroß vorüberjagende Helldorfer Brieiträa . r

Ichajt helfen sind zum Herbst erst zur Reserve entlassen wor

iprocyen. Mit Leib und Seele stnd sie Soldaten wie auck
er es einst war und noch heute ist. ’ ’
DerSnnae "ur ^  jüngste , der Primaner - sein Stolz?
S Wet6t  ganz gewiß auch nicht zurück- siebzehn Kabre
l : ,Snt ; L7 ? 7 ®f Mast ViffiS
.. ÄS ? Sf '"- -, 6”"

MMAE . EGrlenhof. — Kriegszeiten bringen Rot. ^um ersten Tnnnnr
r,t eine Hypothek von zwantigtausend Mark fällig. Drüben der

Ein einl̂ Doll*von 33t*üöcm.
Kriegsskizze von Lu,ldwig Blümcke.

unerbittliche Nachbar vom Lindenboi bat
am ersten Fuli Daran istTT ' 6 Sekundigi

NZMMZM

f0blI!  2 °, das war la vorauszusehen, und doch wirkt
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"mmt itt den schwerfälligen SBriTFetSWctnri.
Aber bald ist er wieder beruhigt:

„Dir . kann nichts werden. Du brauchst
nicht mehr mit , der Junge ist dienstuntaug¬
lich. Die drei Gäule , die du hergeben mutzt,
werden gut bezahlt . Von den Leuten wird
nur ' Jochen Röhrdang eingezogen. Ist auch
zu ersetzen, wenn er auch ein fixer Kerl sein
mag. Aber der Eutknecht. Reklamieren
wollte er keinen von seinen Jungens , weil er
sich noch rüstig genug fühlt . Bah , der Narr!
Dem geht es an den Kragen , das ist kerne
Frage . Jetzt gibt ihm keiner Geld, und der
Bankerott ist unvermeidlich . Du htzst dann
den Erlenhof ."

Wie oft wünschte Gebhard sich das ! Und
dennoch will die Freude nicht aufkommen in
dieser Stunde . So ein unangenehmes Gefühl
da tief drinnen in seiner Brust vergällt sie
ihm. Er kann nicht davon loskommen. Merk¬
würdig ! Ist das die Stimme des Gewissens?

Um die möllernden Gedanken, die immer
hottinpi- mif ibn einstürmen , los zu werden,

r-> vq>

Zur Verwendung der Handgranaten im Schützen-
graben.

(Zu obensUyender Abbildung.)
Ein englischer Soldat , ausgerüstet mit Hand¬
granaten, die er mit seinem Gewehr rn feind¬
liche Schützengräben schießt, wo sie bedeutend
mehr Wirkung als eine Gewehrkugel verur sach en.

Der Unteroffizier „Vater Kottmann"
mit seinem Sohne , der als Leutnant m demselben

Regiment stcht.
sZu net>e»„eaendlr Äl' vUk>ung.>

Aus dem Orte Wevelinghoven zog ein Veteran
als Kriegsfreiwilliger mit ins Feld, der bereits
die Kriege von 1866 und 1870/71 rottgeirtadjt
batte Vater Kottmann. wie er im Regiment
genannt wird, tut es dem Jüngsten gleich rm
Draufgehen und Durchhalten beim Sturmen , bei
Patrouillengängen und im Schützengraben. Der
71iährige hat bereits die Belagerung von Ant¬
werpen mitgemacht und ist unter Übergehung
der Eefreiten-Charge jetzt zum Unteroffizier er¬

nannt worden. _

— Die Festnahme eines russischen Spions,
,Zu untenftefjenbei Adbiivung l

der als Bauer verkleidet des Nachts hinter der
Front die deutschen Telephonleitungen zerschnitt

und in russischem Solde stand.
geht der Lindenhofer in die Stube und trinkt einen
steifen Grog, Noch einen zweiten , einen dritten.
Doch seine Stimmung bleibt gedrückt.

Jochen Röhrdang kommt mit dem Brotwagen
endlich aus der Stadt zurück. Des Burschen Gesicht
glüht wie im Fieber , und mit blitzenden Augen ruft
er aus:

„Herr , ist das ein Leben in der Stadt ! Alles,
was kriechen kann, möchte mit in den Krieg . Die
Kirchenglocken wurden geläutet . Auf dem Markt
spielte die Kapelle . Durch die Straßen ging's mit
Hurra und „Heil dir im Siegerkranz ". Morgen
mit dem ersten Zuge mutz ich reisen. Zwölf Alaun
aus Helldorf fahren mit , die anderen spater . Gut.
kleiner Karl hat sich sofort freiwillig auf dem Be.
zirkskommando gemeldet. Und der Oberstleutnant
will dafür sorgen, daß er eingestellt wird . Nun ziehen
alle Eutknechtschen Jungens ins Feld . Der Paul
ist eben aus Schwarzsee eingetroffen , um schnell
noch Adieu zu sagen. Ja , alle vier ! Von Bäcker
Röcker müssen fünf mit . Und er, der Alte , stellt sich
auch freiwillig . Keiner denkt mehr an hcy. ẑch
danle Gott , d'ah ich mit dabei sein darf ! Meine



® t entnehmen dieses Bild da- «ach der Skizze eine- Augenzeugen * >"bo" * en>S‘‘ ®s * * * " **  ^
JLW * ' • durch den Torpedoschus, unsere- „U. 9" hervorgerusenen Katastrophe.



IljlvW s^ uafpoj jDiuaiaatjaui ‘m  MM »® !jo,S nwm *WW tüuul<,u

uoa attVmtf raq**\\3£QL Ä ^,„„rr„_ ,,i“"", 'J3','i.i"i'Si, •'.1m;.:: \*s *~V\
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dazwischen!" Na. das mâ n mIVi £ Wen. mm  ruchktg
etwas Großes!" machen wir ! Herr, das ist doch

trotzdem er' votttommen*  bescheidene Knecht,
mehr iöZ %Z \ TT te,Xn tfL  ® eW;nrb maß ß« nichts
auf einmal Vn t  beklommen zu Mute, er fühlt sich
nickt muf, »Ir Û a 0r Îeln  nnd unbedeutend. Ist er denn
nicht auch mal ein strammer Soldat geweseno Hat er dem

eid mrnunT-  ? i8 3 “1,ten  fiinfn M nen.

— ;usnbsjuo)u;—}aj rs ‘uaßol quh
uiatiQl aauuguuaq3i&aiq usqrsm us^^VLIlJVXK 1.4̂ ,_ ‘»uuaisq ui«©-su.̂c,„ur 63 qun

, wie mit ehernen Fäusten. Es ist als fei
em  0 °nz anderer Mensch geworden ' Dal, l

ein Deutscher ist kommt ihm zum Bewußtsein - &

“ntr3 ' "- W " “"'

sISSSmä ZUMWDUZruhig umher. Da — Gesang'

ZVM - ZUWS-

und stammelt nur:
„Wir wollen Brüder sein, Nachbar. Deine Funaens fallen

Fch"merd̂ n^ ^ sk nit̂ mit  Margen an die Heimat denken

a £ Ät £ s '£ S '© K ÄEr-Gemeinde gibt den Scheidenden das Geleit Butter S

HZ TaẐ mVatnl i& SS
u7d T^ I'/ed̂ w? e° schalk' ^ ? ^ '' ^ °' - Unb b̂ es  Kampf!
Morgen Pi’pfi«?„+ V *sf5 gewaltig durch den goldenen
Ä ÄSISSi

«ito .7t r °ch-> mtm , Hü,-0 'Mwenkt. Fort stnd die ersten Reservisten. Morgen über-
glettem' _^ le_ Sâ 5e Wo(f)e wird man andere zur Bahn be-'

Arm in Arm kehren der Lindenhofer und der Erlen.
Sie sindLutsche^BrüL .̂ - - ®̂ lft<t 3U,ifd)en  ^ nen-

S er große Llyoddampfer hatte wie immer in
ZwarÄwÄt ? fnhier ^ ben  Ozean angetreL fomen ^ ^hn im Geiste suchen

Ä »: S
l.™t71KÄ t6Säf 8‘e’ mnn ,cin 3nta “ °uch n.ch,

2hr Sohn schrieb nämlich, daß ihr Schiff auf hoher See
77ei-i-e7 Engländern aufgehalten und nach Deutschen und

untersucht worden sei. worauf man sie alle, 150
krackt 'halt  ® er“nßene  an Bord des englischen Schiffes ge¬
bracht hatte, und zwar, als sein erster Brief kaum abgeschickt
De7le7 7 >? ararUf ^ °^n sie nach Devonshire im südlichenTeile Englands aebracki ; 1~ . ;eri

gSisSSäSS

r 6‘" ? -l»'Nch>°» uud SchnMgk-tt "u d°n

§ä >ääüz,  srsss IrS  ÄÄsf “■* — U"° «t°r j * z
mar das Geschäftliche erledigt und der zweite Offizier an a ’̂ t **!* ■ Sache begab sich schon zu Anfang des Krie-
Land gegangen, als er auf einem Plakat Deutschlands Äuffor- m,r V L ^ ^ btr ^loydoffizier , „werden wir nicht schlecht
^0 an seine im Auslande weilenden Söhne las sich auaen- uur recht unfreundlich behandelt. Daß ich der Landessprache
blicklich rn die Heimat .zurllck3iibeoeNen l.-.. ,*>® b "̂ ' wrch also mit jedermann leicht verständigen kamgereicht mir zum Noeteil“ 1 ö ann’
ftTtfffirfi4i» • . „ uM̂uenocit ms, «ich auaen-
lonbe Im 1 br6 zurückzubegeben , um sich dem Vater-
lande-zu weihen und ihrer Pflicht als dessen Verteidiger zu

un6 fdnt

gereicht mir zum Vorteil."
ft in  stündliches Wesen wird ihm. wie überall

sicher Freunde und Gönner erwecken!" meinte die Mutter'
als ste beim Lesen bis hierher gekommen war.
aen” & • en  freilich zu wünschen übrig, aber es ist zu

. v-iiyl" ^ " 'z'er yarre inzwischen erkundet hob 0Ehen : man muß sich nur erst an die gänzlich veränderte
ern holländischer Kapitän bereit sei die militärvM ^ 7 » Lebensweise und an die immerhin beschränkte Quantität des
Deutsch« »»,^Boston au- m„ na t,  Lt jSÄ --w°»n-n. Wi, l-b-„ i» gr°L -7„g-L " -,'Kaum drei Stunden später besann ei- »nz ' Baracken und sind lomit von der übriaen mrorr
Denken »n« s- r? w0uan  bereit sei. die militärpflichttger
Deutschen von Boston aus mit nach Europa hinüberzunebmen
Kaum drei Stunden später befand er sich schon an Ld L
seeklaren Dampfers, um ohne weiteres die Rückreste an u
treten. Unterwegs schrieb er noch die folgenden von einem
7b7babLL ^ " ^ hiffe beförderten Zeilen: „Liebe Elterin

w' ch rmmer als Euren gehorsamen, sich nach Euren
Wünschen richtenden Sohn erkannt. Gern habe ich diese kind-
liche Pflicht erfüllt. Jetzt aber ruft mich eine höhere Pflicht'und die er must ick a„ck Pflicht.

L °cken und sind somit' von"der Lr ^ Lett 'L "^
schnitten. Was nun unsere Schlafgelegenheit anbetrifft ' so
konnte ste gern besser sein. Wir haben nur eine Schütte Strob
unter uns und erhielten eine einzige wollene Decke zum Fu-
tt7 °"kâ E jetzt (im August!) werden die Nächte mpfind-
1i?ie r * ^ E mag es späterhin wohl werden! Aber
3‘t ! ®Kern, sorgt Euch nicht um mich. Ich bin gesund
und kräftig und vermag schon einen derben Stoß auszuhaltenAuf ein fröhliches WiedeefeNe« i„ _ d “u ^ uijuueti.-» d » SS  ZI L 'WML SS!iWtHiÄ ?SS,  KÄS

SS : »--« KL : lt “ ' Sen "“ 6,eW<" fr3eitWfl
und hoffe, mich recht bald eingereiht zû finden sti diê Re^ n - bem  Barackenlager zu Devonshire waren
derer, die zum offenen Kampfe dem F̂einde entaegenstehen 3U0ettecft  worden, der als tod^ nk
O^ dherzlichst gegrüßt von Eurem getreuen Sohne ' aê mbe7'^ 7 "^̂ " werden sollte, sondern in die Heimat ab-
-x̂ ^ wsen sie in Bestürzung versetzenden Brief erhielten die ?asstn7 ! b f̂ "̂ ^ reser hat sie durch die Post befördern

noä); d »»„ »b„ tarn w°ch°n,°n, durch- »- ,-m- N«ch. !- n, -„sch° !. w°h? n?chd»u°'! ' 8' ° ®°'A. E. Olden.
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Und es mit offner Stirn bekennt.
Den werden die Biedermänner lästern
Und sagen, er sei — inkonsequent^ ^

Wer ist ein Mann?
s

-Mker ist ein Mann ? Wer beten kann
"'••• Hub ©ott dem Herrn vertraut;
Wenn alles bricht, er zaget nicht;
Dem Frommen nimmer graut.

Wer ist ein Mann ? Wer glauben kann
Inbrünstig , wahr und frei;
Denn diese Wehr trügt nimmermehr,
Tie bricht kein Mensch entzwei.

gelangt der aus dem Flachs bereitete Stofs
zur Verwendung, indem die Toten in leinene
Gewänder gehüllt, zur Ruhe bestattet wur
den. Bis zum heutigen Tage noch steht der
Flachsbau in hoher Blüte , und die Menschen

Waschfaß legt, mehreremal kochendes Wasser
darüber gießt, das Faß mit einem recht
dichten Tuch oder passenden Deckel bedeckt
und sie eine Stunde in dem Dampf stehen
läßt. Dann läßt man das Wasser ablaufen.

Wer ist ein Mann ? Wer lieben
Bon Herzen fromm und warm;
Die heilge ©lut gibt hohen Mut
Und stärkt mit Stahl den Arm.

kann

kann

Heben unendlichen''Nutzen daraus. 11 « t ' die Ro here recht reichlich mit
SunschL ^ d̂ie Zlachsblüte ist und so kochendem Seifenwasser und deckt sie w ede
n„snriilbslos lick, die ganze Pflanze gibt, reust sorgfältig zu. ^st das Eger eiwus

Nutzen ist" so'bkdeuL !"daß.deoFlachsÄ

heK^ ^überau? Mtzlich"! führ? "um" diestn gieß? ste wieder" mit° kochendeni^Master rührt

WL '- % "« t SSTÄ ? .Ä Afi»

Dies ist der Mann , der streiten
Für Weib und liebes Kind;
Der kalten Brust fehlt Kraft und Lust,
Und ihre Tat wird Wind.

Dies ist der Mann , der sterben kann
Für Freiheit , Pflicht und Recht;
Dem frommen Mut deucht alles gut,
Es geht ihm nimmer schlecht.

Dies ist der Mann , der sterben kann
Für ©ott und Vaterland;
Er läßt nicht ab bis an das ©rab
Mit Herz und Mund und Hand.

So deutscher Mann , so freier Mann,
Mit ©ott dem Herrn zum Krieg,
Denn ©ott allein mag Helfer sein,
Von ©ott kommt Glück und Sieg!

Ernst Moritz Arndt.

weit führen, das ganze Verfahren von der
Aussaat bis zur Ernte, vom Einbringen
des Flachses bis zur Vollendung der wun¬
dervollen, großen Leinenballen Zu beschrei¬
ben Rur soviel soll betont werden daß
jeder, der solcher Arbeitsleistung selbsttätig
oder als Zuschauer beigewohnt hat und
deren Mannigfaltigkeit und Mühseligkeit
recht erfaßte, das fertige Leinen mit ganz
anderen Augen betrachten und sachverstän¬
diger taxieren wird. Der Kenner weiß,
was er vor sich hat.

Wie könnten wir auch jetzt wohl die er

in die Sonne oder in die Nähe eines war¬
men Ofens . Nach dem Trocknen werden ste
aus gezupft. Man wende nie kaltes Wäger
an das Roßhaar verliert dadurch seine
krause Beschaffenheit.

Aqucrrieitkrl ' ide.
^ „tterinlekten im Winter. Mährend

unskre ©Ächsen und Schlangen den Wmter
verschlafen, bleiben die Bewohner >udlicher
Gegenden, die keinen Winter haben meist
wach und verlangen auch im Winter ihrWie könnten wir auch fetzi woyr vre er- waa, u.w' } man nun ja

forderliche Zahl von Leibwäsche und anderen Futter . Für harte Tiere kai „bnlichein
Erfordernissen für unsere Soldaten liefern, mit Mehlwürmern Schaben und ahn" cyem
wenn nicht vorgesorgt worden wäre? Wenn *- *« * „» Getier fertig werden. Aber fürwenn NIUN
nicht fleißige Hände emsig damit beschäftigt
gewesen wären, die Flachsfaser zum brauch¬
baren Gewebe zu verarbeiten, und wenn
dieser gute Stoff nicht durch Handarbeit und
Maschinenwerk zu haltbaren Bekleidungs¬
stücken gestaltet würde.

^ |üv die Küche.

Per Flachs oder Lein.
Von Erna Grube.

Aasermehlsuppe mit Äpfeln. Hafermehl-
supve ist bekanntlich außerordentlich nahr¬
haft uiid leicht verdaulich, so daß sie beson¬
ders Kindern und Magenleidenden vielfach
gereicht wird ; sie erhält durch einen Zusatz
von kleingeschnittenenÄpfeln, die man ganz
zerkochen läßt einen sehr angenehmen und
kräftigen Geschmack. Man rechnet auf dre
Per on einen Eßlöffel voll Hafermehl und
1 bis 2 Apfel. Zucker und Salz wird nach
Geschmack hinzugesetzt.

Um bei gekochten Krebsen unterscheiden
zu können, ob sie lebendig oder tot ans
Feuer gebracht worden sind, beachte man
folgendes : War der Krebs vor dem Kochen

ünnUlicken" Getier fertig werden. Aber für
wertvolle und empfindliche Echsen,
Icons u. dergl. müssen doch bessere Mutter¬
tiere beschafft werden. Diese verschafft man
Mi am einfachen , wenn man Laub und
Mull unter Hecken und an Waldrändern z»-
inmmenfeat und in die warme Stube bringt.
Unter der Einwirkung der Wärme fangt es
da bald an zu krabbeln, und Käfer. Fliegen.
Mücken und allerlei andere Lebewesen kom¬
men hervor. die nun lebendig tn dre Ter°-
ttcii gesetzt werden. Auch kann man Mai n
kleines Insektenpuppen durch seuchte Ausb -
toofc*„»a in warmen Zimmern zu ,cyneuer
Entwickelung bringen.

W] (Helünbheilspfcege. £0

Es scheint, daß bei unseren Vorfahren
das Spinnen und Weben schon seit uralter
Zeit in Gebrauch gewesen ist. Allerlei dazu

uns doch auch unser Altmeister Goethe im
Faust" sein Gretchen am Spinnrade vor,

'als es sich durch fleißige Arbeit der einstür-
menben, beunruhigenden Gedanken erweh-

mtm *Li ffi « L

Kochen tot, so tritt diese Erscheinung nicht
auf Der Schwanz ist mehr oder weniger
gestreckt und läßt sich ohne Widerstand hm-

HEsL -LUW Sl - SvMWS.gift bildet, so L, ^»e man, ,1rtm  bocken reibt, wodurch sie bald warm

Kalte Füße. Sobald sich im Herbst die
kühlen Tage einstellen, findet sich Mit ihnen
bei vielen Personen die Plage der kalten
Füße ein Es ist dies ein Übel, welches nicht
nur unbehaglich und lästig ist. sondern auch
Erkältungen und infolgedessen ernste Krank¬
heiten nach sich ziehen kann, sin Interesse
unserer Gesundheit, und um allem Unwohl-
und Kranksein vorzubeugen, müssen wir des¬
halb dieses unangenehme Übel der kalten
Füße zu beseitigen suchen. Dies geschieht
am besten und einfachsten, wenn man die
Füße allabendlich vor dein Schlafengehen
mittels eines Schwammes mii kaltem -liSctjjei

Pfannhase. Auf ein Pfund feingehacktes
Fleisch, wozu sich sehr gut Bratenreste ver¬
wenden lasten, nimmt man V2 Pfund Hafer¬
grütze. Dies zusammen wird nebst dem

>aut' und ganz wunderbar fein ge,ponnen. nötigenSalz / altem Wasser ^ u^ < tzt . .
tzo sein, daß. wie berichtet wird, ern ganzes und langsam ^ekocht̂ fô daß.̂ ^ n ^ t̂ , ^^ 8 empftê It es  jj * ftische. rem
Gewand durch einen Frngerrrng gezogen ga s A ^lüsfiakeit mehr sammelt. Strümpfe an̂ uziehen, welche viel
werden konntê Von den Egypterr1 erlernten ° u? dem sich eme Flu ,stgkeit m y ' halten, als schon ein

angepflanzt und zu allerlei Erzeugnis,en des
Kunstaewerbes und Hausfleißes verarbeitet.
Schon um 1100 v. Ehr. wurde im Lande
der Pharaonen der Lein oder Flachs an-
oebaut und ganz wunderbar fein gesponnen*2. . l .e . um nrtttiPC

ganz trocken reibt, wodurch sie bald warm
werden. Ist man zu Bett gegangen, so
wickelt man die Füße in ein recht warmes,
wollenes Tuch ein. damit sie warm bleiben.
Dieses so einfache Verfahren ist eine wahre
Wohltat , besonders für solche Personen die
oft ' kalter Füße wegen nicht einzuschlafen

" Beim Aufstehcn am Morgenwollene
wärmer

SKl .Sfi S»n -»--»>-» Sf' Äff jKÄCxT .r « ii Ü- K°> ein°d-. m T« >»»»
SDÄJb JSlifÄKA “ ! , « jettmene SttOrn;fe. Sttjt M in. S»«ijverarbeiteten den Flachs mit außerordent

licher Geschicklichkeit. Erwähnt doch die
Bibel die mit Goldfäden und bunten Far¬
ben durchwebten Kleider der Könige und
Oberpriester als aus „Seide bestehend.
Unter „Seide" hat man sich aber nur das
seidenartig glänzende, schneeweiße Flachs¬
gespinst zu denken. Auch ber Trauerfallen

Dazu wird Apfelm us geg _ frische Strümpfe anzuziehen und sich, wenn
d u “ rr .-p. ff '̂ I//  irgend möglich, durch Gehen Bewegimg zu

KcruswM -Tscycrjr ._ machen, um das Blut , das naturl 'che Erwar-’ ' i v l. . ea —.. _..iw Auf in—r * , muujvH , « ui - — . AT 1 t

„ÄffÄ , SS-
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- . . S,om  Kriegsschauplatz in Russisch-Bolen-

Si & ffi 'ÄÄ ?? fuib »um 9,»s«„ x , n , beut;
tu«» ,!„ >'„ au,b, „S' Sfjj ; fl', ““' " .,1 " 1' " d. , Skraoi,
setzten, ihre Maßnahmen aur icknipN»» ^ Eereslettung rn den Stand
Transportverhältnisse fiaSetr !ii 3U bringen . Die
Maschine der Proviant ? und M?nitL ^ bewährt.- die große
Truppen arbeitet tadellosunddie *NWÄ ^ "" ^re Front der

I«n,„ Nicht-, „ in b-i u„l- ,Ä " ZL ' -n° L LnLn"

Eine deutsche Patrouille in Schafpelzen.

cntspreck̂ndê MaßuWhnwn̂gê roffen' und^siî enii " m&
düng gegen die Unbilden der starken ' ^ sprechende Beklei-
>n obigem Bilde deutsche Soldaten d-" ^ "" e gesorgt. Wir sehen

- * ■ ÄS,,t Sä" ä  «

mentf das tm^Westen v̂or °demLeinde °stef>i^ "^ ^ Füstlierregi-
Befriedigung, Joffre hätte kürriiü? ^ , r^ *' ' Ä"blt man sich mit
»Ich weiß nicht, wie Wellingtons Z gesagt:
konnte, ich mag sie am liebsten garliicht sehen̂ ^̂ ^ " Herbeisehnen

EeneralmAr b.' U.̂ durch die"Schü?maräbe^ b^ "? i°h' <beht der
wehrmänner nach ihrer Ansicbt iid„ und fragt die Land¬
einen Ostfriesen fragt : Na wie denkenZ^ ^ l°ge, Als er dabei
hier?" Da antwortete bieder üLraÄ 6 f! benJ? über Ihre Lage
mudden rümme. un dünn sind se drin.̂ ' General, de Flöge!

Füllrät sel.
»

»

«
9 « « •1

»

» 1 1
« 1

inb fo in die Felder des Roag ore wagerechten Reiben i ->̂ miseaes zu ordnen,
bäume. 3. Handwerker 5 ein L fitl ! “ ' ! ^ ieb. 2. Laub-
l' ches Möbel, 6. eine meist freudine «r.̂ !> !k' ^ "? ung unentbehr-

Rätsel.
St  M [ffi '" das täglich Brot.
Mit D InnPt oft  T Feuersnot,rn?-! ? ., nn ^urz und lang es sein
Mit 8 ist es kein guter Wein

-viptenrartenrätsel.

D. Kuffiny.

Was ist der Herr von Beruf?

Kriegsrätsel.
Zn unendlicher Menge ist er au sei,-»
Ŵ ^ ' ^ . haufig an dem Meere. ^ '
Seb? «^ ^ann ohne Endlaut stehen,

tz sch, am Fluß, der Feind zur Wehre.

Rätsel - Auflösung aus voriger Nummer.
Skatausgabe.

Kartenverteilunq-
» « L <8 , „ a % K ,

®" tu t : d», 8, 7, c* . D, 9. b» , 10, * , 9.

_ . b Arithmetische Aufgabe.

6owt ^ g?eich°ig ''^ u°n̂ i ^ /uhb is” bie  Gleichung:

Visitenkartenrätsel. Operateur.

Zweisilben-Rätsel. Rauchfang.

Olga.

viersilbige Scharade. Trauerweide.

Kriegsrätsel. Wolga



Kreis-Blatt für den Obertamms-Krris.
Amtlicher Anzeiger der Staats -, Gerichts- and Commuml-Bchörden.

Zugleich Organ für die Dekamitmachnngen-es Kr - isansschnsses  des Obertaunuskreiser.

Bad Homburg v. d. H ., Samstag,  den 30 . Januar

Bad Homburg o. d. H ., den 11 . Januar 1915.

Die Vornahme der Hauskollekte im Jahre ISIS betr.
Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 20 . Januar 1906

KreiWatt Nr . 13, bringe ich nachstehend den von der evangelischen
Stelle für Hauskollektenordnung für da» Jahr 1915 für den hiesigen

Kreis Obertaunus

KreiS festgesetzten Plan den beteiligten OrtSpolize .behörüen des Kreise»
mit dem Anfügen zur Kenntnis , dag bei den danach zur Emsammlung
der Kollekten in den einzelnen Kirchspielen bestimmten Zeiten ein
Spielraum von je drei Tagen für den Beginn und die Beendigung
der Sammlung Vorbehalten bleibt.

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12

Köppern . .
Friedrichsdorf
Seulberg .
Gonzenheim .
Homburg o.  d.
Dornholzhausen
Oberstedten
Oberursel
Cronberg .
Königstein.
Neuenhain
Eppstein

Höhe

2
1
1
1
8

IV.
1
3
3
1

2 ' / . .
2

Die am Kopf angegebenen Zeichen habe» folgende Bedeutung:
a . bei allen Einwohnern:

Blindenanstalt in Wiesbaden.
Jdiotenaustalt in Scheuern.
Verein für Krüppelfürsorge in Frankfurt a. M.

b. bei den evangelischen Einwohnern:
RettungShausverband.
Diakonissen -Mutterhaus , Paulinenstift in Wiesbaden
Bethel.
evang . Rettungshaus in Wiesbaden.
Diakonenanstalt in DuiSburg.
Herborn - Dillenburger E ' ziehungsverein (im Dekanat
Homburgs.
Erziehuugsverein der Kreissynode Cronberg (im Dekanat
Cronberg ).

Die Kollekten-Erhebung bei den evangelischen Einwohnern des
Kons .-Bezirks Wiesbaden ist weiter festgesetzt worden:

a . im Drkanatsbezirk Homburg:
für den Gustav -Adolf -Berein auf den Monat Januar 19i5,

RR. P. B. BW. DD. Sch.

9 ./5. 26 ./b. 8 ./6. 8 ./11. 15 .;9. 23 ./10
11 ./5. 28 ./5. 10/6. 10. /11. 17 ./9. 25 ./10.
12./5. 29,/b. 11 ./6. 1 l ./ll. 18./9. 26 ./10.
13 ./5. 30 ./b 12 ./6. 12 ./ 1. 19 ./9. 27 ./10.14./5. 31 ./5. 13 ./6. 13 ./11. 20 ./9. 28 ./10.
22/5. 7-/6. 21 ./6. 21 ./11. 29 ./9. 6 ./11
22 .jb. 7 ./6. 22 ./6. 21/11. 29 ./9. 6 ./11.
25 ./5. 8 ./6. 23 ./6. 22 ./8 . 23 ./7. 1.18.

4 ./6. 19./6. 4 -/7. 2 ./9. 3 ./8. 18 ./8.
8 ./6. 23 ./6. 7/7. 6 ./9 6 ./8. 21 ./8.
9 ./ 6. 24 ./6. 8 -/7. 7-/9. 7./8. 22 .18.

12 ./7. 29 ./I. 12 ./8 . | 12 ./10. 12 ./9. 28J9.

1./ 10.
3. /40.
4 ./ 10
5 ./ 10.
6./ 10.

14 ./I0.
14 ./ 10.
15 ./ 10.
27 ./10.
30 ./10.
l ./ll.
5 ./12.

8 ./4.
10 ./4.
11./4.
12./4.
13 ./4.
21 ./4.
21 ./4.
22 ./4.

4 ./5.
7-/5.
8 ./5.

14 ./6.

15./2.
17 ./2.
18.72.
19.75.
20.» .
28 ./2.
28 ./2.

8./ 1.
19 ./1.
22 ./1.
23 ./I.
26 ./2.

1. BW.
2 . Sch.
3 . KF.

4 . RV.
5 . P.
6 . B.
7 . R.
8 . DD.
9 . HD.

10 . C.

fftv den evang . kirchlichen Hilfsverein auf den Monat März 1915
für den Tüakoule . Berein auf den Monat August 1915.

b. im Dekanatsbezirk Cronberg:
für den Gustav -Adolf -Berein auf den Monat Februar 1915,
für den evang . kirchlichen Hilfsverein aus den Monat Mär ^ 1915
für den Diakonie -Berein auf den Monat September 1915.

Von der katholische» Stelle für Hauskollekte -Orönung ist die
Vornahme der Hauskollekte bei den katholischen Einwohnern de»
Kreises im Jahre 1915 festgesetzt worden:

für den Fürsorgeoerein Johannisstift in Wiesbaden auf den
Monat April 1915,

für die Diözesen -Knaben -Erziehungsanstalt in Marienhausen
auf den Monat November 1915.

Die in den Gemeinden de» vormaligen Amtsbezirks Königstein
bei allen Einwohnern zu erhebende Hauskollekte zu Gunsten de»
Naffamschen Zentral - Waisenfonds findet im Manat November
1915 statt.

Der Königliche Landrat.
I . V . :

v. B e r n u s.

Ktiegsministerium.
Kriegs -Rohstoff -Abteilung.

Nr . M 1831/1 . 15 . KRA.

Bestandsmeldung und Beschlagnahme.
Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt,

nis gebracht mit dem Bemerken , dast jede Uebertreiung (warunter
auch veripatete oder unoollstündige Meldung fällt ), sowie jedes An¬
reizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift , soweit nicht nach
den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach §

i 3 !ffCC,o ".b,„ be* »Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.
*851 (ober Artikel 4 Ziffer 2 de» „Bayrischen Gesetzes

über den Kriegszustand vom 5. November 1912 “) mit Gefängnis
b'S zu einem Jahre bestraft wird.

8 l.

Bon der Verfügung betroffene Gegenstände.
a ) Meldepflichtig und beschlagnahmt sind vom festgesetzten

Meldetag ab bi» auf Weitere » sämtliche Vorräte der nachstehend aus-
geführten Klaffen in festem und flüssigen Zustand (einerlei ob Vor.



iubnapnie brr In ff
Sflaffe 1. tupfet:

Kiaffe 2 . Kupfer:

Klaffe 3 . Kupfer:

Klaffe 4 . Kupfer:

Klaffe 5 . Kupfer:
Klasse 6 . Kupfer:

Klaffe 7 . Kupfer:

Klaffe 8 Kupfer:

Klaffe 9 . Kupfer:

Klaffe 10 . Kupfer

Klaffe 11 . Kupfern

Klaffe 12 . Nickel:

Klaffe 13 . Nickel:

Klaffe 14 . Nickel:

Klaffe Id . Zinn:

Klaffe 16 . Zinn:

5 oufpefapTtrn 'Defiänbr.
unverarbeitet, raffinierte - und „ nrnffinieite»

Rohkupfer jeder Art , auch Elektroylkupfer.
vorgearbeitet , insbesondere geschmiedet, gewalzt,
gezogen, gegoffen, gepreßt , gestanzt , gespritzt,
geschnitten, z. B . Drähte , Seile , Blecke , Schie¬
nen , Stangen , Profile , Schalen , Kessel, Röhren.
Nieten , Schrauben , unfertige Armaturen , un¬
fertige Gußstücke, Feuerbuchsen , planert mit
einem Kupfergehalt von mindesten - 10°/0 des
Gesamtgewichts ufw . Ausgenommen find Drähte,
mit einem Durchmesser von iveniger alk 0,5 Mw.
vorgeorbeitet wie in Klaffe 2, verzinnt oder
mit eineni andern Ucberzug aus Metall oder
Farbe.
Drähte von mindestens 0 .5 mm Durchmesser
mit einer Umhüllung von Faserstoffmaterial,
insbesondere von Papier , Baumwolle , Jute
)auSgenommcu sind seidenumhüüte und mit
Gummi isolierte Drähte ) und blanke Bleikabel
für eine Betriebsspannung bis einschließlich
6600 Volt mit einem Gesamtkupferquerschnit
von mindestens 95 <̂ MM'
Altkupser und Kupserabsalle jeder Art.
in Legierungen mit Zink , unverarbeitet , insbe¬
sondere Messing und Tombak in Barren,
Platten und ähnlichen Formen ; auck als Alt¬
material jeder Art.
in Legierungen mit Zink , vorgearbeitet , iusbe
sondere Messing und Tombak entsprechend dem
Zustand der Klaffen S und 3 , sowie Altmaterial,
in Legierungen mit Zinn , unverarbeitet , insbe¬
sondere Bronze und Rotguß in Barren , Platten,
und ähnlichen Formen ; auch aiS Altmaterial
jeder Art.

in Legierungen mit Zinn , vsrgenrbeitet , insbe
sondere Bronze und Rotguß , entsprechend dem
Zustand der Klaffen 2 und 3 , sowie Altmaterial.

: in Legierungen mit anderen Metallen , sofern
sie nicht unter Klaffe 6 —9 fallen und sofern
Kupfer den Hauptbestandteil bildet , unverar
beitet oder vorgearbeitet entsprechend dem Zu
stand der Klassen 2 und 3, alt oder neu

: in Erzen , Neben - imb Zwischenproduk en der
Hüttenindustrie mit einem Kupfergehalt von
mindestens 10 °/, , sowie in Kupfervitriol,
unverarbeitet und vorgeorbeitet , mit einem
Reingehalt von mindestens 90 °/o insbesondere in
Würfeln , Blechen , Drähte » und Anoden , sowie
Altmaterial.
in Fertigsabrikatcn , ausgenommen sind Ge¬
brauchsgegenstände , die für den HauS - und den
wirtschaftlichen Betrieb in Gebrauch find, jedoch
nicht ausgenommen solche Gebrauchsgegenstände,
welche zum Verkauf bestimmt find,
in Erzen , Legierungen und plattiert , unverar¬
beitet und oorgearbeitet , mit einem Nickelgehalr
von mindestens 5°/0 des Gesamtgewichtes , ins
besondere Drähte , Bleche, Nickelsalze, auch fllt
material.
unverarbeitet , vorgearbeitet und in Frrtigfabri
katen mit einem Reingehalt von mindestens
99,7 °/0, insbesondere auch Folien , Kapseln,
Tuben und Geschirre ) auch^Altmaterial ) äus
genommen find Gebrauchsgegenstände , die für
den Haus - und den wirtschaftlichen Betrieb im
Gebrauch sind, jedoch nicht ausgenommen , solche
Gebrauchsgegenstände , welche zum Verkauf be¬
stimmt sind ; ausgenommen sind ferner fertige
Folien , Kapseln und Tuben , wenn bedruckt,
gefärbt oder mit Blattmetall belegt
entsprechend dem Zustand der Klaffe 15, jedoch
mit einem Reingehalt von mindestens 90 °/,
und weniger als 99,7 °/ °.

fallen , unverarbeitet unk. vorgeorbeitet , foivie in
Salzen , mit einem Zinngehalt von mindesten»
10°/0 deS Gesamtgewichtes , insbesondere auch
Zinnchloride.

Klaffe 18 . Aluminium : unverarbeitet und vorgearbeitet mit einem
Reingehalt von mindesten » 80 °/, in jeder
Form , insbesondere Drähte , Seile , Bleche,
Profile , unfertige Hohlgefäßr und unfertige
HauSgeräte , auch Altmaterial , ausschließlich Alu¬
minium -Pulver und -Folien.

Klaffe 19 . Aluminium : in Legierungen , unverarbeitet und vorge-
arbeitet , mit einem Aluminiumgehalt von min¬
destens 60 °/ , des Gesamtgewichtes , auch Alt¬
material.

Klaffe 20 . Antimon : metallisch (Regulus ), Schwefelantimon (Cru-
dum ), Antimonoxyd und Antimonerze , sowohl
als HandelSprodukt , wir als Hüttenzwischen-
Produkt , unverarbeitet , vorgearbeitet , sowie als
Altmaterial . •

Klasse 21 . Hartblei : mit einem Antimongehalt von 2°/ , bis 6°/,.
Klaffe 22 . Hartblei : mit einen « Antimongehall von mehr als 6°/,.

b ) Bei zusammengesetzten Metallen (Legierungen ), chemischen
Berbindungei ! und Erzen ist sowohl das Gesamnugewicht , wie der
Gewichtsanteil deS Hauptmetalls der betreffenden Klasse zu melden.
Hauptmetalle sind für Klaffe 1 — 11 : Kupfer ) für Klaffe 12 14:
Nickel ) für Klasse 15 bis 17 : Zinn ) für Klasse 18 und 19 : Alu¬
minium ) für Klasse 20 — 22 : Antimon.

§ 2.
Von der Verfügung betroffene Personen, Gesellschaften usw.

Von dieser Verfügung betroffen werden:
t a ) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren Ve-
' trieben die in 8 1 ausgeführten Gegenstände erzeugt oder ver¬

arbeitet werden , soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam
und/oder be: ihnen unter Zollaussicht befinden.

b ) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände aus Anlaß
ihreS Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbs ivegen in Ge-
ivahrsam haben , soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam
und/oder bei ihnen unter Zollaussicht befinde" ;

c ) alle Kommunen , öffentlich rechtliche Körperschaften und Ver¬
bände , in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt oder ver¬
arbeitet «verden , oder die solche Gegenstände in Geivahrsam
haben , soiveit die Vorräte sich in ihrem Gewahrsam und/oder
bei ihnen unter Zollaussicht befinden.

d ) alle Empfänger (in dem unter a , b und C bezeichneten Umfang)
solcher Gegenstände nach Empfang derselben , salls die Gegen¬
stände sich am Meldetage auf dem Versand befinden und nicht
bei einem der unter a , b und c aufgeführteu Unternehmer,
Personen usiv. in Geivnhr ' nm nnd/oder unter Zollaussicht ge¬
halten iverdeu.
Vorräte , die in fremden Speichern , Lagerräumen und anderen

Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der Verfügungsberechtigte
seine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß hält , von den Inhabern
der betreffenden Aufbewahrungsräume zu melden und gelten bei diesen
beschlagnahmt.

Bon der Verfügung betroffen sind hiernach insbesondere nach»
stehend aufgeführte Betriebe und Personen:

geiverbliche Betriebe : Schlossereien , Schmieden , Werkstätten aller
Art , Fabriken aller Art , Ziehereie », Walzwerke , Gieß Hütten-
werke,Zechen , Bauunternehmer , Gas , Wasser- und Elektrizitäts-
Lieserungtzgesellschasten kommuler , öffentlich-rechtlichersund privater
Art , Privalwerften , Betriebe für Güterbeförderung kommunaler,
öffentlich rechtlicher und privater Art , wie Eisenbahn - und Schiff»
sahrtsgeseüschaften , Reedereien , Schiffer u. dergl . )
Handelsbetriebe : Händler , Lagerhalter , Spediteure , Agenten,
Kommissionäre u . dergl.
Personen , welche zur Wiederveräußerung durch sie oder andere
bestimmte Gegenstände der in 8 1 aufgesührten Art in Ge-
wahrsam genommen haben , auch wenn sie im übrigen kein.
Handelsgewerbe betreiben.
Sind in dem Bezirk der Unterzeichneten verfügenden Behörde

Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken , Filialen , ZiveigbüroS und
dergl . ) , so ist die Haupistelle zur Meldung und zur Durchführung
der Beschlagnahmebestimmungen auch für diese Zweigstellen verpflich»



. .. § 4 mmamm
Umfang der Meldung.

Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vorrats-
mengen noch folgende Fragen:

a) wem die fremden Vorräte gehören, welche sich im Gewahrsam
des Auskunstspflichtigen befinden, *

b) ob, und gegebenenfalls durch welche Stelle bereits von anderer
Seite eine Beschlagnahme der Vorräte ersolgt ist.

8 4.
Inkrafttreten der Verfügnug.

Für die Meldepflicht und die Beschlagnahme ist der am 1.
Februar 1915 jMeldetag) mittags 12 Uhr bestehende tatsächliche
Zustand maßgebend.

Für die in § 2 Absatz d bezeichneten Gegenstände treten
Meldepflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder der
Einlagerung der Waren in Kraft.

Sofern die in 8 5 Absatz a aufgeführlen Mindestvorräte am
1. Februar 1915 nicht erreicht sind, treten Meldepflicht und Be¬
schlagnahme an dem Tage in Kraft , an welchem diese Mindestvorräte
überschritten werden.

Beschlagnahmt sind auch alle nach dem l . Februar 1915 etwa
hinzukommenden Vorräte. 8 5.
Ausgenommen von der Verfügung.

Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche in 8 2 gekenn
zeichneten Personen , Gesellschaftenusw.,

a) deren Vorräte (einschl. derjenigen in sämtlichen Zweigstellen)
gleich oder kleiner sind als die folgenden Beträge:

Summe der Vorräte aus den Klassen 1 b:s 11 einschl.: 300 kg
„ 12 „ 14 „ 50 „
„ 15 „ 17 „ 100 „
„ 18 und 19 „ 100 „

Klasse 20 100 „
Summe der Vorräte aus den Klassen 21 und 22 „ 300 „

b) deren Vorräte bereits durch schriftliche Einzclversügung der
unterzeichnele» Behörde beschlagnahmt worden sind.
Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung Be

trofsenen nachträglich unter die sin a) angegebenen Mindestmengen,
so behält sie trotzdem für diese» ihre Gültigkeit.

8 6.
Beschlagenahmebestimmnngcn. , ,

Die Verwendung der beschlagnahmten Bestände wird in sol-
gender Weise geregelt:

a ) Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den Lagerräumen
und sind tunlichst gesondert auszubewahren. Es ist eine Lager-
buchführuug einzurichten und den Polizei- und Militärbehörden
jederzeit die Prüfung der Lager, sowie der Lagerbuchsührung
zu gestatten.

b ) Ans den beschlagnahmten Vorräten können entnommen werden:
1. diejenigen Meugen, |bie zur Herstellung von Kriegsliefer.

ungen*) im eigenen Betriebe erforderlich sind)
2. diejenigen Mengen, die zur Herstellung von Kriegslieser¬

ungen in freu,den Betrieben erforderlich sind, sofern der
Abnehmer dies durch eine schriftliche Erklärung nachge-
wiesen und außerdem in gleicher Weise bestätigt hat, daß
seine vorhandenen und hinzutretenden Bestände/, beschlag¬
nahmt sind. Auf Ansorderu des Lieferanten sowie bei
allen Lieferungen an Personen Firmen usw. , deren Be-
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Die schriftlichen Erklärungen und Belrgschelne sind von den,
Lieferanten aufzubewahren.

3. für FriedenSlieferungen nur die am Meldetag im eigenen
Betrieb in Arbeit befindlichen Stücke sowie die zu deren
Fertigstellung erforderlichen Mengen , sofern sie nicht durch
andere Metalle ersetzbar sind und d'e Fertigstellung dieser
Stücke spätestens am 1. März 1915 beendet ist-

4 . diejenigen Mengen, welche für Ausbesserungen zur Auf-
rechterhaltung des eigenen oder fremder Betriebe unbe-
dingt erforderlich und nicht durch andere Metalle ersetzbar
sind. Die bei den Ausbesserungen entfallenden Metalle
sind unter die beschlagnehmie» Bestände auszunehmen - es
wird anheimgestellt, sie der Kriegsmetall A.-G. Berlin W.
66, Mauersteaße 63—65 unter Hinweis auf die vorliegende
Verfügung zum Kauf anzubieten, sobald die in ß 5 ange»
gegebenen Mindestmengen angesnmmelt sind-

3.^diejenigen Mengen, ivelche von der KriegS-Mewll A -G.
aufgekauft werden.

8 7.
Meldebestimmungen.

Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen Meldescheine
für Bietalle zu erfolge», für die Vordrucke in den Postanstalten 1.
und 2. Klasse erhältlich sind- die Bestände sind nach den vorge.
druckten Klassen getrennt anzugeben- in denjenigen Fällen , in welchen
genaue Werte nicht ermittelt werden können jz. B . der Reingehalt
von Erzen), sind Schätzungswerte einzutragen.

Dem Meldepflichtigen wird anheimgestellt, gleichzeitig mit der
Meldung auf besonderem  Bogen ein Angebot zum Verkauf
eines Teils seiner Bestände oder der ganzen Bestände einzureichen.
Diese Angebote werden der Kriegsmetall-Aktiengesellschaft weiterge¬
geben, die in erster Linie als Käufer für das Kriegsministerium in
Frage kommt.

Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Meldung
nicht enthalten.

Die Meldezettel sind an die Metall -Meldestelle der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlichen Kriegsministerium», Berlin W.
66, Mauerstraße 63 —65, vorschriftsmäßig ausgefüllt bis zum 15.
Februar 1915 einschließlich einzureichen.

An diese Stelle sind auch olle Anfragen zu richten, welche die
vorliegende Verfügung betreffen.

Die Bestünde sind in gleicher Weise fortlaufend alle 3 Mo¬
nate jerstmalig wieder am 1. Mai ) aufzugeben unter Einhaltung
der Einreichungsfrist bis zum 15. des betreffenden Monats.

Franksur^  a . Main , 31 . Januar 1915.
Stellvertretendes Generalkommando18 . Armeekorps.

*i Kriegslieserungen im Sinne der Beschlagnahmeverfügung sind-
*) alle von folgenden Stellen In Auftrag gegebenen Liefer¬

ungen :
deutsche Militärbehörden,
deutsche Reichsmarinebehörden,
deutsche Reichs- und Staatseisenbahnverwaltungen,

ohne weiteres,
b) diejenigen von t _ .

deutschen Reichs- oder Staats -Post oder Telegraphen-
behöben,

deutschen Königlichen Bergämtern,
deutschen Hafenbauämlern,
deutschen staatlichen und städtischen Medizinalbehörden,
anderen deutschen Reichs- der Staatsbehörden

in Austrag gegebene,, Lieferungen , die mit dem Vermerk versehen sind,
daß die Ausführung der Lieferung im Interesse der Landesverteidigung
nötig und unersetzlich sind.

Bad Homburg v. d. H., der 25 . Januar 1915.
Ich mache auf die in der Verlagsbuchhandlung von Karl

Siegismund zu Berlin SW . 11, Dessauerstraße 13, erscheinende
Zeitschrift „Soldatenhort " welche sich besonders für Jugendbücher-
eien gut eignet, aufmerkam.

Der Bezugspreis beträgt 1.80 für das Vierteljahr , der Preis
der Jahrgänge von 1912 an 8 Mk. für gebundene und 7,30 Mk.
für ungebundene Exemplare.

Der Königliche Landrat.
I . V . :

• v. B e r n u ».

Bekanntmachung
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbe»

schlaggewerdeS für daS Jahr 1915 findet wie folgt statt:
am 28. Januar,

„ 29 . April,
am 29. Juli und
am 28 . Oktober.

Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierung»« und Ge»
he.men Veterinärrat Peters  in Wiesbaden, Adelheidstraße Nr . 88,
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der Meld¬
ung sind beizufügen:
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1. bet  Geburtsschein,
k rtf £ r fl" iffe  die erlangte technische Ausbildung.

bin  s T" 0 öer  Ortspolizeibehörde über den AufeM-
. If  “ n^ ni)  der letzten 3 Monate vor der Meldung.
4. Eine Erklärung darüber, ob unb  bejahendenfalls wann und

wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer Huf-
schmiedeprüfuug sich unterzogen hat, und wie lange er nach
diesem Zeitpunkte was durch Zeugnisse nachzuweisenist
— berufsmäßig tätig gewesen ist.

5. die Prüfungsgebühr von .10 Mark nebst 5 Pfg . Postbe
stellgeld.

Bei der Vorladung zum Prüfungstermine wird den Interes¬
senten Zeit und Ort der Prüfung nchgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierungs.
Am.sblatl von 1904 Seite 496/98 und in. Frankfurter Amlsba.t
-von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Bad Homburg v. d. H., den 14. Dezember 1914.
Wird veröffentlicht.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. B e r n ii S.

Bekanntmachung.
Rach Mitteilung deS Kaiserlichen Kommissars und Militär-

Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr von Liebes¬
gabe.' , die zeitweilig aus militärischen Gründen unterbunden war
' " 'gegeben. Unser tapferes Heer in, Felde, unsere Verwundeten
und Erkrankten in den Lazaretten werden endlich das erhalten , was
treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen und bereitet hat.

Millionen von Kriegern sind es, die sich in die Gaben teilen
muffen. Sorgen wir, dah der Strom der freiwilligen Gaben nicht
versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem Maße anschwillt, um
dem wachsenden Bedarf genügen zu können. Nur durch die größte
Opferwilligkeit, nur durch selbstlose»Hingaben von Geld und Gut
kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen sich dankbar zeigen.

Die a» allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln die
Gaben und senden sie möglichst sortiert an die am Sitz jeden General-
kommandos eingerichteten Abnahmestellen I und 11. Die Abnahme-
flellen I empfangen die Liebesgaben für Verwundete und Kranke,
die Abnahmestellen 11 für die Angehörigen de» Feldheeres. Die
Älbnahmestellen befinden sich in Caffel (11. Armeekorps) :

Abiiahmestelle 1: Frankfurterstraße 70/
Abnahmestelle11: Moritzstraße 29;

in Frankfurt (18. Armeekorps) :
Abnahmestelle 1: Hohenzollernstraße 2 (Fürstenhof),
Abnahmestelle II : Hedderichstraße 59.

Sendungen an diese Abnahmestellen, die auch unmittelbar erfolgen
können, sind frachtfrei nach § 50, 2 der Mil . Tr .-Ordnunq . Von
den Abnahmestellen aus gehen die Gaben sortiert an die Depots
der freiwilligen Krankenpflege in den Sammelstationen und von hier
auS erfolgt die Beförderung an die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstigen Stellen , die sich
mit der Sammlung von Liebesgaben befassen, werden dringend
gebeten, sich dieser Organisation anzugliedern. Der Kaiserliche
Kommiffar im großen Hauptquartier hat ausdrücklichgewarnt vor
der ungeregelten Zuleitung von Liebesgaben an örtlich bevorzugte
Truppenteile , die mehr und mehr einzureißen drohe. Bei der starken
Belastung der Etappenstraßen besteht die Gefahr , das; solche 3 ».
'" hren den Verkehr empfindlich stören und dadurch die Heranbringuna
wichtigerer Gegenstände in die Front erschweren.

Cassel, den 5. Oktober 1914.
Der Teritorialdelegierte

der freiwilligen Krankenpflege,
v H e n g ste.. b er g.

Bad Homburg v. d. H., den 29 . Dezember 1914.
Wird wiederholt veröffentlicht.

Der Königliche Landrat
I . I .:

Setzepfand t.
Kreissekretär.

Bad Homburg v. d. H., den 29. Januar 1915.
Meine Bekanntmachung vom 13. d. Mts . L. 304 — Kreis-
^r . 5 — wird dahin abgeändert, daß daS Königliche Kriegs.

Ministerium das Verbot der Veräußerung von Decken dahin einae-
schrankt hat, daß von jetzt ab die Veräußerung an Decken an Ein¬
zelpersonen zur Deckung des eigenen Bedarfs gestattet ist.

Der Königliche Landrat.
I . V. :

v. Bernus.
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